Koͤnigsbergſche 


Gelehtte und Pollliſche Zeitungen, 


Mit allergnaͤdigſter Freyheit. 


z8tes Stuͤck. Montag, den II. Junius 1764. 


Luͤbeck. 

enkwuͤrdigkeiten der Stiftskirche zu St. Peter in 
3 Weſtmuͤnſter, nebſt einigen hieher gehoͤrigen 
Nachrichten von dem Leben merkwürdiger engliſcher 
Dichter mit dem Motto des Horaz 8 Lectore in de- 
lectando pariterque monendo find bey Jonas Schmidt 
1763 in 8vo auf 1 Alphabet 9 und einen halben Bo⸗ 
gen herausgekommen. Da nach einem bekannten 
Sprichwort der Römer, nicht einem jeden ſrey ſtand 
nach Corinth zu kommen, fo konnen die meiſten 
Deutſchen, zum wenigſten unſre Landsleute, dieſes 
von London ſagen. Der Verfaſſer dieſer Schrift 
hat alſo keine unnütze Arbeit über fi) genommen, 
wenn er auswärtige Leſer mit dem berühmten Weſt⸗ 
münſter daſelbſt naher bekannt macht. Man muß 
erſtaunen, wenn man ſich in der Geſellſchaft ſo vie⸗ 
ler Könige, Helden und Gelehrten befindet, deren 
ehrwürdige Aſche durch prächtige Denkmäler uns 
hier bekannt gemacht wird. Die beygefuͤgten Lebens; 
läufe der groͤßten engliſchen Dichter entreißen ihren 
ohnedem berühmten Namen, auch bey denen ne 
vielleicht noch nicht kennen, der Vergeſſenheit. dan 
trift hier die Grabmäler eines Cowley, Chaucer, 
Johnſon, Drayton, Dryden, Spenſer, Milton, 
Shadwell, Prior, St. Evremond, Shakespear, Ros 
we, Gay, Davenant, Shovel, Argyle, Hill, Sprat, 
Congreve, Craggs, Boulter, Cartarett, Stepney, Ruck 
ler, Thynne, Richardſon, Jacob T; Buckingham, 
Eduard /, Pulteney, Carendish, Stanhope, Chur⸗ 
il, Wade, Tornwallis, Bringfield, Hardy, Newton, 
Cotterel, Creed, Caſaubon, Butler, Philippe, Bal 
Hen, Wager, Warren, Hollic, Hallifar, Chamber 


layne, nebſt vielen andern an. Sogar einen von un⸗ 
ſern Landesleuten finden wir allhier unter einem 
prächtigen Marmor. Es iſt dieſes der noch in die 
ſem Jahrhundert in London verſtorbne große Philo⸗ 
logus D. Johann Ernſt Grabe (und nicht Grape, wie 
er hier falfchlich geſchrieben wird). Wir wollen eini⸗ 
ge der merkwuͤrdigſten Grabſchriften aber nur in der 
Ueberſetzung anführen, weil das Original entweder in 
lateiniſcher oder engliſcher Sprache abgefaſſet if, 
Der liebenswuͤrdige Character des jungen aber tapfern 
Lords Aubery Beauelere, der auf dem Verdeck eines 
Schifs noch Befehle austheilte, da ihm bereits bey 
de Beine abgeſchoſſen waren, iſt alſo geſchildert. 
Er beſaß eine nicht weniger große Seele, als ange⸗ 
nehme Sitten: Sein Verdienſt war reif, zu fruͤh⸗ 
»zeitig aber fein Schickſal. Lebend vermiſchte er mit 
ſeinem kriegeriſchen Feuer jede zaͤrtliche Anmuth, 
welche Liebe und Freude uns einfloßen: ſterbend 
befahl er Britanniens Donner zu bruͤlen, und noch 
nach feinem Tode fühlte ihn Spanien.“ g 


Des Lord Ruͤſſels und feines Sohnes, 
Eehabenſtes Paar nach Tugend und Geburt — 
vom Himmel geliebt, auf Erden geehrt. Die Hof, 
nung feines Vaterlandes, die größte Freude feines 
Hauſes, Ihn, meinen theuren Gemahl, mir thew 
rer als das Licht der Welt, hat mir der Tod gerau⸗ 
bet — Allein ich will das Andenken desjenigen dem 
Tode entziehen, dem ich dieſes Grabmal aufkichte — 
John war fein Name — Er war, muß ich Unglück 
ſelige ſagen — Ehemals Lord Ruͤſſel, und nun eine 
nach meinen Thranen durſtende Erde. 2 
} e 
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Des beruͤhmten Felb herrn Herzogs Johan 
von Argyle. : 
Betrachte Britannien, wenn dir die Verdienſte 
eines Patrioten ſchatzbar ſind, betrachte eine Gruft, 
der du eine Zahre zu zollen ſchuldig biſt — die ſtill⸗ 
ſchweigende Zunge, welche ehemals der ſtaunende 
Senat hörte — den kraftloſen Arm, vor dem feind⸗ 
liche Legionen ſich furchteten. — Doch s Camp 
bell, du beſaßeſt nicht weniger die Kunſt zu gefallen, 
und Anmuth und Freundlichkeit mit deiner Größe zu 
verbinden. Dein Leben muſſe ſpaͤtern verwandten 
Helden ein Muſter der Künfte ſeyn, welche den er 
habenen Stand noch mehr erheten. Andre mögen ihr 
ren zufünftigen Ruhm mir zu verdanken haben, ich 
borge die Unſterblichkeit von dir. 


Des Dichters Wilhelm Congreve. 

An dieſer Stelle ruhet der Leichnam des Hrn. Wil⸗ 
helm Congreve, welcher den 19. Jänner 1728 im 
56 ſten Jahr feines Alters das Zeitliche ſegnete. Sein 
ſehr ſchatzbares Andenken iſt es, welchem die Herzo⸗ 
gin Henriette von Marlborough gegenwaͤrtiges Grab⸗ 
mal aufrichtet, als ein Merkmal, mit wie vielem Ver⸗ 
gnugen fie ſich an die Gluͤckſeligkeit erinnert, die fie 
ehemals in der aufrichtigſten Freundſchaft eines fo 
wuͤrdigen und redlichen Mannes, deſſen Tugend, 
Rechtſchaffenheit und Witz ihm die Liebe und Ach⸗ 
tung des gegenwartigen Zeitalters erwarben, und 
deſſen Schriften die Bewunderung des kuͤnftigen ſeyn 
werden, genoſſen hat. 


Des Staatsſecretarii James Craggs. 

Hier ruhet ein Staatsmann, zugleich aber ein 
Freund der Wahrheit; im Herzen redlich; im Thun 
getreu; an der Ehre unbefleckt — In feinem Ver⸗ 
ſprechen unverbrüchlich. Der feinem eignen Vor 
theil nie diente — keine Titel ſich erwarb — keinen 
Freund verlor — der durch ſich ſelbſt geadelt — und 
von jedermann geachtet war — den die Muſen, die: 
er liebte, preiſen, beweinen, verehren. 


Des Mahlers Gottfried Knellers. 

Kneller, den der Himmel, nicht eine Meiſterhand 
gelehret. — Deſſen Kunſt Natur war, und deſſen 
Gemahlde Gedanken — der nun in zwey Jahrhun— 
derten, was wirklich groß und wirklich ſchoͤn war, 
dem Schickſale entriſſen — Kneller ruhet hier gekroͤ⸗ 
net mit den ihm von Furſten ertheilten Wurden — 
mit den Gefangen der Dichter, die fie feinen Ver⸗ 
dienſten und ſeiner ruhmwurdigen Begierde nach 
Ehre ſchuldig waren — Bey ſeinem Leben fürchtete 
die große Natur, daß fie ſelbſt von ihm in ihren Wer⸗ 
ken ubertroffen verde — und bey ſeinem Tode, daß 
fie ſelbſt mit ihın ſterben möchte, Pope. 
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Des Dichters Johann Gay. 

Hier ruhet die Aſche des Herrn Johann Gay, des 
redlichſten Freundes und wohlthatigſten Mannes; 
der in niedern Gluͤcksumſtanden eine gleiche Unabs 
haͤnglichkeit; mitten unter einem verdorbnen Zeital⸗ 
ter gleiche Rechtſchaffenheit; und durch feiner ganzen 
Lebenslauf ein ſtets gleich aufgeheitertes Gemuthe, 
welches nur allein von einem guten Gewiſſen herkoin⸗ 
men kann, behielt. Die Muſen, deren Liebling er 
war, leiteten ihn zu allen ſchoͤnen Künſten, gaben 
ei einen reinen Geſchmack, und ſullten alle feine 

erke mit Anmuth. In verſchiednen Arten der 
Dichtkunſt uͤbertraf er viele, und ward von keinem 
übertroffen. Seine Schriften bewegen noch immer 
zu dem, was er uns durch ſein Beyſpiel gelehrt hat: 
die Thorheit zu verachten, wenn fie gleich angebetet 
wird; das Laſter zu verabſcheuen, wenn es gleich zu 
Wuͤrden erhoben iſt; die Tugend hochzuachten, ob 
fie gleich verunehret und mit Schanden uͤberhauft 
if. — Im Umgang angenehm; in feinen Geſin⸗ 
nungen ſanftmuthig; am Verſtande ein Mann; an 
Redlichkeit ein Kind. Ein tugendhafter Eifer mit 
einer angebohrnen Munterkeit gemaßigt; geſchaffen 
zum Vergnugen und zugleich zur Geiſſel feiner Zeit — 
Auch in niedern Glücksumſtanden uͤber die Verſuchung 
erhoben, und ſelbſt unter den Großen unverfalſcht. 
Ein ſicherer Gefaͤhrte, ein liebenswuͤrdiger Freund; 
untadelhaft in feinem Leben, bedauret in feinem Tor 
de. — Diefes find deine Würden — Nicht, daß 
dein Bruſtbild unter den Helden, oder daß dein 
Staub unter der Konige ihrem ruhet; nein, ſondern 
daß der tugenohafte und rechtſchaffene tiefdenkend an 
ſeine Bruſt ſchlagen wird: — Hier liegt Gay — 


Des Dichters Samuel Butlers. 

Steh, Wandrer, Butlers Bild zu ſehn, 
So lang er noch am Leben, 
Fand ſich kein gutiger Macen 
Ihm nur ein Mittagsmahl zu geben. 
Nun hauet man ihn nach dem Tod 
Ju prachtgen Marmor ein; 
Ihr künfigen Dichter! Butlers Noth 
Kann euch ein Vorbild ſeyn 
Der arme Dichter bat um Brodt, 
Man giebt ihm einen Stein. v. Cronegk. 


Des Dichters Michael Drayton. 

Michael Drayton Eſg. ein merkwurdiger Dichter 
feiner Zeit, verwechſelte feine Lorrbeern mit der Kro⸗ 
ne der Herrlichkeit, im Jahr 1631. Laße, geweyhter 
Marmor, deine Leſer wiſſen, was fie und ihre Kins 
der Draytons Namen, deſſen geheiligten Staub wir 
deiner Verwahrung empfehlen, ſchuldig ſind — 
Beſchuͤtze ſein Andenken, und erhalte feine Geſchich⸗ 
te 
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te — Bleibe ein unvergängliches Denkmal feines 
Ruhms — Und wenn dereinſt deine Trummern 
aufhoͤren werden, feinen Namen der Welt zu zeigen, 
ſo wird ſein Name, der nicht vergehen kann, fur dich 
ein ewiges Denkmal ſeyn. 
Des Lord Kanzlers John Puckering. 
Liebe für das Vaterland und die Geſetze beſeelte 
meine Bruſt: Leben iſt muͤhſam, ſterben iſt Ruhe, 
Gewalt, Vorzüge und Wurden, Kronen und Titel 
find Dinge die verwelken: find ein Raub der Zeit und 
des Todes. Die Tugend allein macht den Mann aus. 
Eines tapfern Junglings Franz Holles. 
Was die Natur und Kunſt gegeben hat; Jugend, 
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Schönheit, Gewalt — oder was du für vortrefliche 
Eigenfchaften der Seelen und des Leibes beſtitzeſt, 
Wiſſenſchaft, Tapferkeit und Verdienſt — Das alles 
hat dieſer 18jaͤhrige Juͤngling über die Erwartung 
ſeines Alters an den Tag geleget. Stehe nun, und 
lies dich ſelbſt in dieſem Spiegel — Wie bald dieſe 
vergehen, und wie vergänglich du ſelbſt biſt — 
Rechne das Leben der Menſchen nach ihren Thaten, 
nicht nach ihren Tagen — Nicht die Traͤgheit des 
Alters ſondern die Munterkeit der Jugend verdient 
den Preis. Den 12ten Aug. 1622. Koſtet in der 
Kanterſchen Buchhandlung allhier wie auch in Ed 
bing und Mitau 2 fl. 
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Wien, den 16. May. 

Man ſagt, daß die unbebauten Landereyen in Un: 
gern an die Invaliden, deren Anzahl ſehr zahlreich 
iſt, ausgetheilet werden ſollen, und daß ſich auch ber 
reits über 690 freywillig zur Bebauung derſelben an⸗ 
gegeben haben. e i 

Regensburg, den 17. May 

Die Wahleapitulation welche der Roͤmiſche König 
unterzeichnet, iſt noch nicht bekannt gemacht. Man 
iſt begierig zu wiſſen, ob darinnen ein Artikel wegen 
der freyen Neligionsubung der drey Chriſtlichen 
Hauptreligionen, enthalten ſey. Alhier kamen 3 
Schiffe mit mehr als 1000 Piälzifhen Emigranten 
an, welche ſich vorgenommen in Ungern anzuſetzen. 

Coͤlln, den 21. May. 

Am ızten dieſes iſt zu Elwangen der regierende 
Fuͤrſt Johann Anton zu Hohenlohe Pfedelbach, 
Scholaſter beym hieſigen Dom ec. mit Tode abge⸗ 
gangen. Er war den 5ten Aprill 1707 gebohren. 

Metz, vom 21. May. 

Allhier haben die Truppen von der Garniſon re— 
voltiret, ud find zum Theil mit dem Gewehr deſer— 
tiret. Viele derſelben hat man arretiret, und einis 
ge davon ſind aufgehangen. Man glaubt, daß die 
letztere Verordnung wegen der neuen Kriegsubungen 
dazu Gelegenheit gegeben. 

Trient, vom 9. May. 

Nachdem der Herzog von Yorck, welcher vorher 
alle anſehnliche Stäßte im Florentiniſchen, nebſt Kurz 
ca beſuchet, ſich bis zum 28ſten Aprill in Rom auf 
aufgehalten, und keine Luſt vezeigt den Hof und die 
Städte von Neapolis zu beſehen, ſo iſt derſelbe ber 
meldeten Tages uber Bologna und Parma nach De 
nedig gereiſet. Bey einem Ball, welchen der Car— 
dinal Albant in feinem Sommerhauſe dem Herzöge 
gegeben, find über 600 Damen zugegen gewoſen, 
und ein Feſtin, womit der Cardinal Corſini Sr. 
Königl. Hoheit regaliret, hat 2000 Rhlr. gekoſtet. 


Copenhagen, den 14. May. 

Die Veſtungswerke von Glüͤcksſtadt ſollen an der 
Landſeite geſchleifet, die Regierung von dort nach 
Schleswig verleget, imgleichen die Befeſtigungswerke 
von Friedrichsort demoliret werden. 

Stockholm, vom 8. May. 

Zu Befolgung des von dem franzoͤſiſchen Hof ger 
ſchehenen Anſinnens; wie naͤmlich die Tractaten⸗ 
mäßige Anzahl von Truppen auf dem deutſchen Bo⸗ 
den complet gehalten werden ſoll, wird man dem 
Verlaut nach die Garniſon zu Stralſund naͤchſtens 
mit 1000 Mann verſtarken. 

g Paris, vom 21. May. 

Die ſogenannte Einpfropfung der Blattern koͤmmt 
von Tag zu Tag wieder mehr in den Schwung, ohn⸗ 
geachtet alles deſſen, was die Aerzte und das Darlas 
ment gethan haben, dieſe gluckliche Erfindung zu 
unterdrucken. Verſchiedne hohe Perſonen bedienten 
ſich derſelben gluͤcklich. Die Herzogin von Choiſeut 
reiſete den 17ten auf ihr Landgut Ehateloup bey Am; 
boiſe, allwo fie ſich durch den beruhmten italieniſchen 
Arzt Gatti die Blattern einpfropfen laßen wird. 
Heute Vormittage wurden die 2 Pabſtlichen Breve 
an den Konig Stanislaus von Pohlen und an den 
Erzoiſchof zu Paris im Parlament angegeben. Im 
erſten Aegehrt der Pabſt von dem Könige Stanis: 
5 5 die Jeſuiten zu ſchutzen, und das andre erhebt 
unſern Biſchof von Beaumont wegen ſeines Hirten⸗ 
brieſes ſeyr hoch. Mean berufte hierauf die Gens 
du Roy, und ſtellte ihnen die befagten: Breve zu, um 
ehſtens darüber ihren Schluß beyzubrinzen. 

Warſchau, den 31. May. 

„Am Freytage wurde auf die unwillige Jahler des 
Bruckengeldes eine Strafe von 500 Mk. geſetzet, 
und die Execution in das Warſchauſche Grod oder 
Landgericht, wie auch ins Marſchallsgericht angewie⸗ 
fen. Man verlas darauf ein Project, daß diejenis 
gen, welche einen Auslander zum Thron befoͤrdern, 

und 
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und zu dem Ende Geld nehmen würden, fiir Feinde des 
Vaterlandes erkläret und ihre Guter conſiſciret wer 
den ſolten. Eine gleiche Strafe wurde auch wieder 
diejenige Bifchöfe verhanget, die ſich unterſtehen 
wurden, einen König zu proclamiren oder Univerſa⸗ 
lien auszuſchreiben, zuwider der Primatialiſchen Vor⸗ 
zugsrechte. Am Sonnabende wurden alle von der 
Gegenparthey errichtete Capungerichte caßtret, und 
beſchloſſen, in Zukunft alle Landtage in Polen und in 
Lithauen auf einen Tag auszuſchreiben. Als ſich 
darauf der Landbote von Wilkomire Morgnoki mel 
dete, daß ſeine Vorfahren 304000 Fl. der Republik 
vorgeſchoſſen, ſolche aber bis hieher nicht bezahlet 
worden, wurde beſchloſſen, die Summe aus dem Li⸗ 
thauiſchen Schatz zu bezahlen. Es wurde darauf 
wegen abzulegender Rechnung durch die Schatzmei⸗ 
ſter Gruͤnde und Gegengruͤnde beygebracht, und end⸗ 
lich weil es zu ſpäte ward, die Sitzung geendiget. 
Am Montage wurde die ganze Zeit mit dieſer Schatz⸗ 
berathſchlagung zugebracht. Viele trugen vor, die 
Abgeordneten wegen der Schatzeinkünſte ſolten in 
Eydespflicht genommen werden, und die Schatzmei⸗ 
ſter ſchuldig ſeyn, von Heller zu Pfenning Rechnung 
abzulegen. Andere behaupteten das Gegentheil, und 
noch andere verlangten, daß von Schatzbedienungen 
alle die nicht von Adel wären, die Ausländer und 
Proteſtanten ausgeſchloſſen würden, wobey die Zeit 
verlaufen war. Am Dienſtage wurde durch die 
Mehrheit der Stimmen beſchloſſen, daß die zur Rech; 
nung Abgeordnete nicht ſchweren durften, und daß 
beſagte Rechnung nicht Auszugsweiſe, ſondern nach 
der alten Gewohnheit abgeleget werden, und alle 
Diſſidenten, Fremde und bürgerliche von den Schatz 
bedienungen ausgeſchloſſen werden ſolten. Als zus 
letzt an die Stande der Republik Briefe von dem 
Herzog und dem Adel aus Curland eingegangen, wur⸗ 
de die Verleſung derſelben auf den Morgen verſcho⸗ 
ben. Geſtern am Mittage wurden beſagte Briefe 
verleſen, welche zum Vorwurf die Bitte hatten, daß 
der Herzog bey feinen Rechten erhalten würde. Man 
entwarf darauf ein Proſect, des Inhalts, daß die 
Inveſtitur des Königl. Prinzen Carls caßiret, und 
die Bironſche beſtätigt werden ſolte, imgleichen, daß 
der Herzog dem künftigen Könige in Perſon die Hul⸗ 
digung zu leiſten ſchuldig ſey. Die Unterſchreibung 
dieſes Projects, iſt darauf wegen ſpäter Zeit auf den 
Morgen verſchoben. Am vorigen Sonnabend ſind 
hier die Woywoden von Kalisk und Mirslaw, wie auch 
der Kronſchatzmeiſter angelangt, welche ihren Sitz 
im Senat genommen. Es iſt hier die Nachricht ein: 
gelaufen, daß ſich der Kron: Großfeldherr mit der 
Kronarmee und der herrſchaftlichen Militz nach Ka⸗ 
minies in Podolien, begeben, dem die Grafen Po⸗ 
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niatdwski mit 5000 Mann ihter Truppen auf dem 
Fuß nachfolgen. Inzwiſchen haben drey Panzerfah⸗ 
nen gedachten Feldherrn verlaſſen, und die Lithauſche 
Tartarn ſtehen im Begriff, ein gleiches zuthun. Der 
Lithauſche Großfeldherr hat die Lithauſche Armee 
nach Grodno gezogen. An die hieſige Ruß. Kaiſerl. 
Geſandten iſt die Nachricht aus Conſtautinopel ein 
gegangen, daß die Pforte dem polniſchen Fefibeuten, 
der fur den polniſchen Kron-Großfeldherrn, Braui⸗ 
ki, und die ſächſiſche Parthey ſich alle Muhe geges 
ben, und deswegen auch von der vornehmſten Wahl 
parthey zuruͤck geruffen worden, allen Beyſtand ab⸗ 
geſchlagen, und den franzöſiſchen Gefandten erſuchen 
laſſen, ſich nicht weiter in die polniſchen Wahlgs⸗ 
ſchaͤfte zu miſchen. 
Wilna, den 1. Jun. 

Die Landtage haben in Minsk, Kauen und anders 
Oertern des Großherzogthums Lithauen ihren err 
wünſchten Anfang genommen. Des Herrn Marz 
ſchall Grafen von Buzoslowsky Excellenz, welcher 
ſich zu Nowogrod befindet, haben das Urtheil gegen 
den Oberſten Woladkowitz beſtaͤtiget, er ſoll durch 
die Hand des Scharfrichters umkommen, und ſeine 
Güter ſollen confiſciret werden. 
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AVERTISSEMENT. 

Den 7ten dieſes Monats Morgens um 9 Uhr ge⸗ 
ſchahe allhier auf dem Schloß-Balcon die dritte Zie⸗ 
hung der Koͤnigl. Preuß. Lotterie. Die herausge⸗ 
kommenen Nummern waren 28. 63. 40. 47. 14. 
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Bey dem Verleger dieſer Zeitung' iſt zu haben; 
Nachricht von denen heut zu Tage vielfältig verder⸗ 
benden Kaufleuten und Banquerotirern, und deren 
Ueſach, 8, Hamb. und Leipz. 764, 1 fl. 9 gr. Ellers 
J. Th. phyſic. chimiſch- anatom. medieiniſche Abs 
handlungen, 2 Theile, gr. 8, Berl. 763, 3 fl. Der 
Banquerot, ein buͤrgerliches Trauerſpiel, von J. J. 
Duſch, 8, Hamb. 763, 21 gr. Briefe über ver 
ſchiedene Gegenſtände von J. A. Philippi, 8, 264, 
2 fl. Kleine Schriften aus den ſchoͤnen Wiſſenſchaf; 
ten und der Sitttenlehre, 8, Danz. 764, 1 fl. 9 gr. 
Regententafel auf das Jahr 764, fol. 4 gr. Duſch, 
J. J. Gluͤckſeligkeit der Tugendhaften, Epiſtel an 
Herrn von Bernsdorff, 8, Alt. 763, 15 gr. Duſch, 
der Bankerot ein buͤrgerliches Trauerſpiel, 8, Berl. 
764, 21 gr. 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. ; 


